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Vizepräsidentin Angela Freimuth: Vielen Dank, Frau Kollegin Blask. – Als nächste 

Rednerin hat für die Fraktion der FDP Frau Kollegin Schneider das Wort.  

Susanne Schneider (FDP): Frau Präsidentin! Sehr geehrte Damen und Herren! Auch mir 

erschließt sich der Sinn des vorliegenden Antrags nicht ganz, vor allem nicht zu diesem 

Zeitpunkt. Wir haben – wir haben es bereits gehört – bereits vor zwei Wochen dazu im 

Rahmen einer Aktuellen Stunde debattiert, wir haben gestern den Landeshausalt beschlossen, 

und jetzt liegt dieser Antrag vor. Natürlich sprechen wir darüber. Natürlich debattieren alle 

demokratischen Fraktionen sehr gerne darüber, weil das Thema „Gewalt“ sehr wichtig ist.  

(Markus Wagner [AfD]: Hier ist gerade „unsinnig“ gesagt worden!)  

Ich möchte aber nicht nur auf einen Bereich, sondern auf das gesamte Spektrum der 

häuslichen Gewalt eingehen.  



Denn die Frauen, die mit ihren Kindern Hilfe in einem Frauenhaus in Anspruch nehmen 

möchten, sind nur die Spitze des Eisbergs. Wir sind uns alle einig, dass Gewalt in allen 

Gesellschaftsschichten vorkommt. Daher rege ich an: Lassen Sie uns doch einmal auf die 

Frauen und Männer, die Gewalt erfahren, gucken, die mit beiden Beinen im Leben stehen, die 

berufstätig sind, die ihre Familie versorgen, die vielleicht beruflich sehr erfolgreich sind. 

Diese Menschen erfahren genauso Gewalt, werden sich aber niemals an ein Frauenhaus 

wenden. Sie gehen zu einer Freundin oder sprechen mit einer Kollegin und suchen da Hilfe.  

Hier haben wir ein immenses Dunkelfeld, das wir mit der NRW-Koalition jetzt etwas 

aufhellen wollen. Wir dürfen nicht nur einen klitzekleinen Bereich nehmen und hier die 

Frauen mit ihren Kindern betrachten.  

Gleichwohl haben wir sie im Blick. Es ist wichtig, dass wir diesen bedrohten Frauen und ihren 

Kindern Zufluchtsmöglichkeiten anbieten.  

Auch hier hat die NRW-Koalition aus Christdemokraten und FDP bereits gehandelt. Wir 

haben uns unmittelbar nach Regierungsübernahme auf den Weg begeben, um die bereits 

vorhandenen Maßnahmen deutlich weiter auszubauen. Innerhalb von anderthalb Jahren 

Regierungstätigkeit ist die finanzielle Förderung für diese Zufluchtsstätten um rund 1 Million 

Euro auf mittlerweile 10,4 Millionen Euro angewachsen.  

Außerdem haben wir Verpflichtungsermächtigungen in Höhe von mehr als 66 Millionen Euro 

beschlossen, damit für die kommenden Jahre die Frauenhilfestruktur abgesichert ist. Damit 

entsprechen wir im Übrigen auch einem seit Langem geforderten Wunsch der Frauenhäuser 

nach finanzieller Planungssicherheit.  

Ministerin Scharrenbach hat mit der Arbeitsgemeinschaft Autonomer Frauenhäuser NRW und 

der Landesarbeitsgemeinschaft der Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspflege die 

Zielvereinbarung über die Zukunftssicherung der Frauenhäuser in NRW ausgehandelt und 

Mitte Oktober 2018 unterzeichnet. Darin sind die Verbesserung der Finanzierung und die 

Schaffung von mindestens 50 zusätzlichen Plät-zen in den Frauenhäusern bis 2022 vereinbart 

worden. So werden dann mindestens 630 Frauenhausplätze für Frauen und ihre Kinder in 

Notsituationen zur Verfügung stehen.  



Werte Kolleginnen und Kollegen, ich habe lange überlegt, wie ich mit dem vorliegenden 

Antrag umgehen soll. Ich habe gedacht: Vielleicht möchte die antragstellende Fraktion jetzt 

etwas Nettes machen. Es geht ja auf Weihnachten zu. In der Adventszeit sind wir doch alle ein 

bisschen freundlicher. Ich habe dann gedacht: Vielleicht möchten sie wirklich helfen. 

Vielleicht wollen sie wirklich etwas Gutes tun.  

Daraufhin habe ich mir den Antrag genau durchgelesen und der Rede von Herrn Röckemann 

sehr aufmerksam gelauscht. Ein Fazit darin war wieder einmal: Die Flüchtlinge sind schuld. 

Zum einen sind sie gewalttätig. Zum anderen sind die Frauenhäuser durch die vielen 

Flüchtlinge überbelegt.  

Werte Kolleginnen und Kollegen, mit Blick auf Weihnachten kommt mir als überzeugter 

Katholikin folgender Gedanke: Maria, Josef und das Jesuskind waren auch Flüchtlinge. Sie 

waren sehr froh, dass man sie aufgenommen hat und ihnen geholfen hat.  

(Beifall von der CDU, der SPD, der FDP und den GRÜNEN – Zuruf von Markus Wagner 

[AfD])  

Vizepräsidentin Angela Freimuth: Vielen Dank, Frau Kollegin Schneider. – Als nächste 

Rednerin hat für die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen Frau Kollegin Paul das Wort. Bitte sehr, 

Frau Abgeordnete.  

 

 

 

 


